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August Vetter zum Gedenken 

All Fersleberg 

E BO/:r;. e Slädl/i. e hohi M/II// ; eil liife Grabe. 
H'e e Krol1 halid si die Kuppe ::.ien 
D Johl' silld kUli/me. d Johl' sil1d gallge. 
si hond Freid und Schmer: II/il sech gJiehrt .. . 

(A nfa ng eines unveröff Gediehls VO ll A llgust Vellel: 11111 / 975). 

A m 11 .7. 1999 starb unser langjähriges und verdienstvolles Vereinsmitglied A ugust Vetter 
im A lter von 71 Jahren. Er gehörte zu den Sti llen im Lande und lrat fast gänzlich hinter 
se inem Werk zurück . Der Heimatchroni sl. Mundarldichter und Lehrer wurde am 12.1 2. 
1927 in Fü rstenberg geboren. eine Eltern waren Bauern und von klein auf war er an 
ausdauernde A rbeiten gewöhnt. Schon in der Schule entzündete Lehrer Karl M AlER in dem 
aufgeweckten Buben den brennenden Wunsch, mehr über die heimi sche Geschichte w is
sen zu wollen. Das kennzeichnete auch seinen späteren Lebensweg. 

eine A usbildung zum Lehrer erfo lgte in den unruhigen Vorkricgs-, Kriegs- und ach
kri egsjahren. Er gehöl1e zu den ersten Lehrern , die nach dem Krieg ihr Examen machten. 
Seinc Fächer waren Geschichte und Erdkunde. Folgerichti g galt der regionalen Geschichte 
während des SLUdiums sein besonderes Interesse. Mit 01'. Erwin SUMSER verband ihn ein 
freundschaftli cher Kontakt. der auch seine Kenntnisse der heimischen Botanik verti erte. [n 
dcn Fcri en radelte der fl eißige Studcnt von Fürstenberg nach Donauesehingen ins Fü rstli 
che rehi v, um die Geschichtc se iner Hcimatstadt zu er forschen und schu f damit, ohne es 
damals schon zu wissen, dic Grundlagc zu seinem erstcn Buch. An der Chronik von Fürsten
berg arbeitctc er insgesamt zwölf Jahrc: sind doch nicht hundcrtc, sondern tausende von 
Stunden hinter Büchern und Aktcn zu vcrbringen. bis eine Chronik vo llendet ist. August 
Velter schenkte uno erer Heimat zwei Chroniken von Fü rstenbcrg ( 1959 und 1997) sowie 
diej enigen von Geisingcn ( 1964). Hüfingen ( 1984), Sumpfohren ( 1989) und Öfingen 
( 1996). E. HA GERS Chronik von Wolterdingen überarbeitcte er wesentli ch ( 1960) und 
se inc Riedböhringer Chronik ist im Druck. Dies alles erarbeitcte er neben seiner erfolgrei
chen Tätigkeit als Lehrer. A ls solchcr war er zuerst in eudingen. dann in Kappel bei 
Villingen. später in Waltershofen am Tuniberg tätig. Er bildete sich au todidakti sch zum 
Realschullehrer für Geschichte, Gemeinschaftsku nde und Erdkunde weiter und waltete 
von 1966 bis 1969 als Rektor in Blul11berg. Danach leitete er die Realschule in Kollnau 
und w irkte gleichze itig als gesclüirtsfüh render Schu lleiter der Stadt Waldkireh, bis er 1990 
in dcn Ruhestandlrat. um endlich genügend Muße Für seine vielse itigen A rbeiten zu tinden. 

A ls Junglehrer in eudingen verfasste Cl' wenige Jahre nach dem Z weitcn Wellkrieg sein 
erstes Mundart lÜck. Er dachte dabei an se ine Schüler. die unbefangener Theater spielen. 
wenn sie im vertrauten Di alekt reden dürfen. Bald folgte ein abendfüllendes Problem
stück mit dem Titel "Heimge funden" ( 1952). Für " Oe Eckhofer" ( 1956) wurde ihm der 
zweite Preis des Regierungspräs idiums Südbadens zur Förderung von Bühnenstücken in 
alemanni scher Sprache verliehen. [n den 50ern und 60ern erf'reuten sich seine Stücke 
großer Beliebtheilund wurden hiiufig als Hörspiele mit ihm als Sprecher im Rad io gesen
det. Ferner griff er die Sagenwelt auf: "Der Schnaufer" (von Pfohren) und "Der Heiland 
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\ ()Il Geisi ngen" zeugen davon: über den Ur
~J1rllng Baaremer Sagen handelte er auch in 
lllhcren "Schriften der Baar", für die er au
I.k rdem mehrere lokalhi storische Beiträge 
bc i ~teueI1e . Wenige Wochen vor seinem plötz
lichen Tod konnte er noch ein Manuskript 
/llr Geschichte der Herren von A lIlllends
horen vollenden und dem Verein übergeben. 

Di es alles wäre selbstverständlich nicht 
1111 \gl ich gewesen ohne die tatkräftige. ver
~Undn i svolle Unter tÜlzung seiner Frau lrm
gard und seiner beiden Kinder. Bei so vie
len bemerkenswerten Veröffentlichungen 
\..onnten auch öffentliche Anerkennungen 
rur August Vetter nicht ausbleiben. 1987 
crhielt er das Bundesverdienslkreuz a. B. und 
11)9 1 durfte er den Baden-Württelllbergi

'>ehen Landespreis fü r Hei Illatforschung ent
gcgen nehmen. In seinen Werken und in der 
erinnerung derjenigen, die ihn kennenler
Ilcn durften. lebt er weiler. 
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